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Lebenslauf Die Chancen von
Hochschulabsolventen auf den
Traumjob steigen, wenn sie bei
ihrer Selbstdarstellung einige
wichtige Faktoren beachten.

AnDreAS roHrer

Alle Bewerbungen stehen und fallen
mit dem sogenannten Curriculum
Vitae (CV). Die meisten Personal­

abteilungen sieben nur anhand des Le­
benslaufs die Bewerber aus, und der Re­
cruiter will sich schnell und sachlich ein
Bild vom Bewerber machen.

Eine klare, strukturierte und kurze
Darstellung ist daher Pflicht. Kreative
Spielereien empfehlen sich nicht. Nach­
stehend eine Zusammenstellung der
wichtigsten Punkte, die es beim Erstellen
des Lebenslaufs zu beachten gilt.

Tabellarisch
Der Lebenslauf beginnt mit biografi­

schen Daten (Name, Kontakt, Zivilstand)
und führt anschliessend imMinimumAn­
gaben zur SchulbildungundArbeitserfah­
rung auf. Weiter können Sprach­ oder
Computerkenntnisse, Hobbys und andere
Fähigkeiten angegebenwerden, die für die
entsprechende Stelle relevant sind.

Chronologisch
Angaben zur Schulbildung und Ar­

beitserfahrung sind chronologisch zuord­
nen, wobei die zuletzt absolvierte Ausbil­
dung beziehungsweise zuletzt besetzte
Stelle zuoberst steht.

Lückenlos
Bei den Angaben zu Schulbildung und

Arbeitserfahrung auf Lückenlosigkeit ach­
ten. Im Gesamtbild sollten keine Zeit­
löcher vorhanden sein. Beide Sparten sol­

len nur relevante Schulen und Weiterbil­
dungen respektive Arbeitgeber enthalten.
Nicht vergessen, Ortschaften, Art des
Schulabschlusses (beispielsweise Matura
Typus C), Arbeitgeber, Pensum und ge­
naue Position anzugeben.

Zielorientiert
Was und wie viel man im Lebenslauf

angibt, entscheidet sich aufgrundder Stel­
le, für die man sich bewirbt. Ein auf den
Job bezogener roter Faden in einem CV
zahlt sich aus. Handelt es sich um eine
Stelle imKreativbereich, sindHobbys und

Praktika im Berufsfeld relevant, bei einer
Bewerbung in der Tourismusbranche er­
halten detaillierte Sprachkenntnisse oder
ein Studienaustausch Gewicht. Darauf
achten, dass das CV ein ausgeglichenes
und für den Job attraktives Bild von der
Person abgibt. Die Länge sollte eine,
höchstens zwei Seiten nicht übersteigen.

Fotografisch
Der Lebenslauf enthält eine Farbfoto­

grafie und ergänzt die Bewerbung mit
einemoptischenEindruckder Person. Be­
wirbt man sich auf eine klassische Stelle
im Büro­, Bank­ oder Verkaufsbereich,
achtet man auf einen sympathischen Ge­
sichtsausdruck und verzichtet auf Experi­
mente. Bewirbt man sich auf einen Krea­
tivjob, soll das Foto die Persönlichkeit und
den Style ausdrücken. Grundsätzlich gilt:
Sich so präsentieren, als ob man am neu­
en Ort zur Arbeit erscheinen würde.

Andreas rohrer, Chefredaktor, Students.ch, Zürich.

Zeitlöcher undPeinliches vermeiden
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TippS

Online-Ratgeber von Students.ch
CV-Service Damit ein Absolvent mit
seinem Lebenslauf das optimale resul-
tat erreicht, bietet das Internetportal
students.ch einen professionellen CV-
Service an. Man kann auf einfache
Weise das CV elektronisch erstellen, als

PDF herunterladen und dieses zu sei-
nen Bewerbungen per Mail oder Post
beilegen. Zudem lassen sich die Daten
im CV-Pool von students.ch speichern.
Dieser ermöglicht es Arbeitgebern, mit
Bewerbern Kontakt aufzunehmen.

Jobs+Career Studierende sind auf der
Suche nach ihrem Traumjob? Beim In-
ternetportal students.ch unter der rub-
rik Jobs+Career findet man täglich über
200 Absolventen- und Teilzeitstellen
sowie Praktika (students.ch/jobs).

Der Recruiter will sich schnell
und sachlich ein Bild machen.
Eine klare, strukturierte und
kurze Darstellung ist Pflicht.
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NewS

FFHS-Ratgeber
für Studierende
Das Angebot an Aus- undWeiterbildun-
gen in der Schweiz steigt laufend an; zu-
gleich haben sich die Bezeichnungen der
Angebotemit der Bologna-Reform stark
verändert. Was ist der Unterschied zwi-
schen einem konsekutivenMaster und
einemWeiterbildungs-Master?Welche
Lernmethoden gibt es, und wie bereitet
man sich optimal auf eine Prüfung vor?
Solche und ähnliche Fragen beantwortet
der Studienführer «Lebenslanges Lernen –
Studieren in der Schweiz» der Fernfach-
hochschule Schweiz (FFHS). Der 70 Seiten
umfassende Ratgeber fokussiert nicht nur
auf das Fernstudium, sondern hält ebenso
für Vollzeitstudierende und Absolventen
praxisbezogene Tipps bereit.

Eymannneuer
SUK-Präsident
Die Schweizerische Universitätskonferenz
(SUK) hat an ihrer Sitzung vom 1.Dezem-
ber 2011 Christoph Eymann, Regierungs-
rat und Vorsteher des Erziehungsdeparte-
ments des Kantons Basel-Stadt, zu ihrem
neuen Präsidenten gewählt.Die Amtszeit
von Bernhard Pulver, Regierungspräsi-
dent und Erziehungsdirektor des Kantons
Bern, als Präsident der SUK läuft Ende
2011 ab. EineWiederwahl für die direkt
folgende Amtsperiode ist ausgeschlossen.
Das Amt des Vizepräsidenten versieht
weiter der Staatssekretär für Bildung und
Forschung, Mauro Dell’Ambrogio. Die
SUK ist das gemeinsameOrgan von Bund
und Kantonen für die universitätspoliti-
sche Zusammenarbeit.

RobeRt wildi

Sorgen um den künftigen Arbeits-
platz? Unsicherheit, überhaupt ir-
gendwo Unterschlupf zu finden?

«Abgänger haben grundsätzlich unter-
schiedliche Beweggründe, wenn sie bei
uns einen Termin buchen», sagt Roger
Gfrörer. Er ist Leiter der Abteilung Career
Services anderUniversität Zürich, die den
Absolventen Beratung und Hilfestellung
für den Berufseinstieg offeriert. Die unsi-
chere Wirtschaftslage scheint die jungen
Akademiker in Zürich nicht sonderlich zu
beeindrucken. «Anfragen, die sich umdas
Thema Konjunktur drehen, haben in letz-
ter Zeit nicht zugenommen.»

Vielmehr richten sich die Absolventen
laut Gfrörer mit ganz spezifischen und
praktischen Fragen zur Stellensuche an
dieCareer Services.Wie schreibtmaneine
Bewerbung? Was reicht man genau ein?
Generelle Unsicherheiten gebe es natür-
lich auch. «Die hauptsächlichen Frage-
stellungen lassen sich auch in diesem Jahr
darauf zurückführen, dass die Abgänger
entweder zu stark auf eine bestimmte Po-
sition fokussieren oder aber bei der Job-
wahl etwas gar orientierungslos sind.»

Nachfrage steigt an allen Hochschulen
Gerade für solche Themen sind die

Dienste vonuniversitärenKarrierezentren
besonders gefragt. Akademische Lauf-
bahnberatungen für Absolventen sind an
den grösseren Schweizer Hochschulen
mittlerweile fast zum Pflichtangebot ge-
worden. Wer keines führt, gerät im Wett-
bewerb unter den Hochschulen rasch ins
Hintertreffen. Dennder Bedarf seitens der
Studierenden für diese Dienstleistung ist
unumstritten. An der Uni Zürich stossen
dieCareer Services auf ein reges Interesse.
Roger Gfrörer schätzt, dass die Nachfrage
seitensder Studienabgänger im laufenden
Jahr um10 Prozent zugenommenhat. Das
habe vor allem damit zu tun, dass sich die
im Jahr 2008 lancierte Karriereberatung
mittlerweile unter den Studierenden her-
umgesprochen habe.

Auf interne Beratung für ihren Berufs-
einstieg bauen rund 300Meter neben dem
Universitätsgebäude auch die Absolventen
der ETH Zürich. Dort wurde erst im Sep-
tember 2010 das ETH Career Center ge-
gründet. Der Erfolg ist durchschlagend.
«Bereits imersten Jahrhaben450Abgänger
die Beratungsdienste in Anspruch genom-
menundvondiesenprofitiert», sagtMartin
Ghisletti, Leiter des ETHCareer Center.

Ähnlich positiv tönt es auch von den
Universitäten in Bern und Basel. «Unsere
Beratungs- und Dienstleistungsangebote
für Uni-Abgängerwerden konsequent sehr
gut nachgefragt», sagt etwa Birgit Müller,
Leiterin des Career Service Center (CSC)
der Uni Basel. Wie in Zürich gelangen die
Studierenden vorwiegend mit ganz spezi-
fischen Fragen zu den Bewerbungsunter-
lagen und -prozeduren an die Fachstelle.
Zukunftsängstewerden imCSCkaum the-
matisiert. An der Uni Bern ist das Angebot
derCareer Servicesnochverhältnismässig

klein, wie die Sprecherin Julia Gnägi ein-
räumt. Das Interesse seitens der Studie-
renden nehme jedoch permanent zu.

Kontakte zu potenziellen Arbeitgebern
DasFeedbackder Studierenden auf die

universitärenKarriereberatungen ist posi-
tiv, wie die Unis Zürich, Basel und Bern
bestätigen. An der ETH Zürich ist der Er-
folg sogar messbar. Bei der letzten Zufrie-
denheitsumfrage unter 190 ETH-Studie-
renden gaben über 90 Prozent der Befrag-
ten an, dass sie vom ETH Career Center
erfolgreich oder sogar entscheidend bei
der Standortbestimmung oder beim kon-
kreten Bewerbungsprozess unterstützt
worden seien, sagt Martin Ghisletti.

Die hohe Zufriedenheitsquote hat auch
damit zu tun, dass die Studierenden via
KarrierezentrenZugang zuAnlässen erhal-
ten, an denen sie wertvolle Kontakte zur
Wirtschaft und zu potenziellen Arbeitge-
bern knüpfen können. Das ETH Career
Center wird neben der ETH auch von Fir-
men unterstützt und ist mit diesen Part-
nerschafteneingegangen.Bereits imersten
Jahr haben 18 Partnerfirmen die Gelegen-
heit genutzt, sich an Veranstaltungen als
attraktive Arbeitgeber für ETH-Absolven-
ten vorzustellen und über Einstiegsmög-
lichkeiten zu informieren. «An solchen
Events kommt es regelmässig zu spannen-
den Kontakten, die nicht selten zu einer
Anstellung führen», so Ghisletti.

Ähnlich läuft es in Bern. Als erfolgrei-
che Veranstaltungmit einemwachsenden
Absolventen-Interesse haben sich die so-
genannten Career Days etabliert, wo Stu-
dienabgänger von vielfältigen Informatio-
nen und konkretenKontaktmöglichkeiten
mit diversen Unternehmen profitieren
können. Auf ein gutes Echo ist gemäss
Sprecherin Julia Gnägi unlängst auch eine
Info-VeranstaltungderBundesverwaltung
gestossen, die den Bund als attraktiven
Arbeitgeber für Berner Hochschulabsol-
ventenausdenGeistes- undSozialwissen-
schaften präsentierte.

Beim Entscheid der Studienabgänger
für bestimmte Jobprofile und Branchen
zeichnen sich gemäss Beobachtungen der
Karrierezentrenkeine eigentlichenTrends
ab. «Dawir Studierende aus sieben Fakul-
täten beraten, sind die Vorlieben entspre-
chend heterogen», sagt Roger Gfrörer von
der Uni Zürich. Auch in Basel sind diesbe-
züglich laut Birgit Müller keine auffallen-
den Veränderungen feststellbar. Beliebte
Branchen seiennachwie vor das Personal-
wesen, die Kommunikation, das Marke-
ting oder das Gesundheitsmanagement.

An der ETH stellt Martin Ghisletti ein
gesteigertes Interesse seitens der Absol-
venten für Forschungsfunktionen in der
Industrie fest. «Dasgilt vorallemfür solche,
die ihr Doktorat abschliessen.» Anderseits
manifestiere sichzurzeitüberalleStudien-
richtungen hinweg ein Interesse an Un-
ternehmensberatungen jeglicherAusrich-
tung.DenerstengutenRat für ihregeplante
Karriere im Consulting-Bereich holen sie
sich vorzugsweise am ETH Career Center
ab.

Laufbahntipps
vomCampus
Karrierezentren Schweizer Universitäten bieten ihren
Absolventen beratungsdienste für den berufseinstieg
an. diese werden immer häufiger genutzt.

Ist das ETH Career Center in erster Linie
eine Kontaktbörse für Unternehmen und
Studienabgänger?
Martin Ghisletti:Nicht nur. Natürlich
schätzen die Studierenden dieMöglich-
keit, an den von uns organisierten An-
lässenmit potenziellen Arbeitgebern in
Kontakt zu treten. Sehr gutes Feedback
erhalten wir aber auch für unsere
Trainings und Beratungen rund um die
Themen Standortbestimmung, Job-
auswahl oder Bewerbung. Diese
Elemente sind ganz grundlegend.

Kommen Studierende oft mit falschen
Erwartungen zu solchen Beratungen?
Ghisletti: Nein, eher mit realistischen
Erwartungen. Aufgrund der grossen
Jobvielfalt und der internationalen

Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt
sind sich die meisten bewusst, dass die
Herausforderungen beim Berufsein-
stieg gewachsen sind. Entsprechend
befassen sich die Studierenden inten-
siver und früher mit diesem Thema.

Von uns erwarten sie dabei professio-
nelle Hilfe.

Sind die Absolventen aufgrund der
schwierigen Rahmenbedingungen bezüg-
lich Jobauswahl bescheidener geworden?
Ghisletti: ImGegenteil. Die Erwartungen
der ETH-Absolventen an ihr Praktikum
oder ihre erste Stelle sind nachwie vor
sehr hoch. Selbstverwirklichung hat in
unserer Gesellschaft generell einen hohen
Stellenwert. Entsprechend suchen die
Absolventen nicht einfach einen Job, son-
dern den für sie ideal passenden. Diese
Haltung verstehenwir auch als Verpflich-
tung für uns, eine optimaleHilfestellung
zur Erreichung dieses Ziels zu leisten.

inteRview: RobeRt wildi

«Erwartungen an erste Stelle sind hoch»

Martin Ghisletti
leiter, etH Career Center, Zürich
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